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Neue Kämpfe nördlich der Nnere.
Unweit Cherbourg ein russischer Transportöampser von 8000 Tonnen versenkt.

Die belgische und die griechische
Neutralität.

In ihrer Note vom 3t. Dezember an die griechische Re¬
gierung stellen die sogenannten „Schutzmachte" unter dem
Druck einer Blockade, die das griechische Volk durch Hun¬
ger bezwingen will, von neuem mehr als entwürdigende
und den Ncutralitätswillen eines Staates verletzende For¬
derungen . Denn es wird von der griechischen Regierung
verlangt , ihre Streitkräste nördlich des Peloponnes so

weit zu verringern , haß sie gewissermaßen nur noch Poli¬
zei- und Gendarmerjedieuste verrichten könnten, während
die Hauptmasse der Truppen und der Munition nach dem
Peloponnes geschafft werden soll. Auf diese Weise würden
&ie' Schutzmächte, nachdem sie schon vor einigen Monaten
sich der griechischen Flotte bemächtigt  haben,
durch Beherrschung der Landenge von Korinth mittels
ihrer weittragenden Schtffsgeschützedas griechische Heer
ans der Halbinsel Peloponnes sozusagen ein ge schlos¬
sen nnd gefangen halten. Weiter wird die griechische Re¬
gierung darauf hingewiesen, „daß militärische Notwendig¬
keiten sie ldas heißt die „Schutzmächte") demnächst dazu
werben zwingen können. Truppen in Jdca zu landen und
sic mit der Larissa-Eisenbahn nach Saloniki zn bringen ".
(Würde die griechische Regierung der ersten Forderung
nachgeben, hätte sic es überhaupt nicht mehr in ihrer
Hand, mit den geringen nördlich des Peloponnes stehenden
Truppen diese Landung zu verhindern.)

Als die deutsche Regierung am 2. August  1614 durch
ihren Gesandten iu Brüssel  dem belgischen Außen¬
minister Davignon die bekannte vertrauliche Note zugehen
ließ, lagen ihr „zuverlässige Nachrichten vor über den be¬
absichtigten Aufmarsch französischer Streit-
k raste  an der Maasstrecke Givet-Namur (also gegen die
westliche Fluß - und Festungslinie Belgiens ). Inzwischen
veröffentlichte Dokumente haben gezeigt, daß Deutschland
in diesem Falle auch richtig  unterrichtet war . „Die kaiser¬
liche Regierung ", heißt es in der obigen Note vom
2. August, „kann sich der Besorgnis nicht erwehren, daß
Belgien , trotz besten Willens, nicht imstande sein wird,
ohne Hilfe einen französischen Bormarsch mit so großer
Aussicht auf Erfolg abzuwehren, daß darin eine aus¬
reichende Sicherheit gegen die Bedrohung Deutschlands ge¬
funden ' werden kann. Es ist ein Gebot der Selb st-
erhaltung für Deutschland,  dem feindlichen An¬
griff zuvorzukommen . .. ." Dabei erklärte aber die
deutsche Regierung ausdrücklich, daß sie „keine Feind¬
seligkeiten gegen Belgien  beabsichtige", daß sie
sich verpflichte, „beim Friedensschluß Besitzstand und
Unabhängigkeit des Königreichs in vollem
Umfange zu garantieren ", „im Einvernehmen mit
den belgischen Behörden alle Bedürfnisse seiner Truppen
gegen Barzahlung  anzukaufen und jeden Schaden
zu ersetzen,  der etwa durch deutsche Truppen verursacht
werden könnte". Nach dem Fall von Lütich wiederholte die
deutsche Regierung am 10. August  ihre Anerbietungen
und „bat Seine Majestät den König und die belgische Re¬
gierung , Belgien die weiteren Schrecken des Krieges zu er.
sparen". (Bekanntlich hatten sofort beim Einmarsch der
Deutschen in Belgien außer der Armee auch Freischärler
die Waffen ergriffen und Deutsche aus dem Hinterhalte
getötet, was zu Gegenmaßregeln zwang; vcrgl. dazu die
Denkschrift der deutschen Regierung über den belgischen
Bolkskrieg.) Ferner hieß es in dem zweiten Anerbieten:
„Deutschland ist noch immer bereit, das belgische Königreich
unverzüglich zu räumen , sobald die Kriegslage es ihm ge¬
stattet."

Vergleicht  man hiermit das Vorgehen der „Schutz¬
machte" gegen Griechenland,  so ergibt sich folgendes:
Deutschland sah sich durch den beabsichtigten Auf¬
marsch französischer Truppen an der belgischen Maas¬
linie in seiner Existenz bedroht,  während die En¬
tentemächte griechisches Gebiet nnd griechische Verkehrs¬
wege lediglich aus dem Grund in Besitz nehmen, um ihr
ausschließlich E ro b e run g s zw eck en dienendes Salo-
niki-llnternehnien vor dem Ilntergang zu bewahren. Im
Gegensatz zu Deutschland halten die „Schiitzmächte" cs für

selbstverständlich, daß sic weder eine stichhaltige Begrün¬
dung, noch eine Entschuldigung für ihre Maßnahmen vor¬
zubringen brauchen. Auch geben sie keine Zusicherung, für
die entstandenen Schäden aufzukommen und die besetzten
Gebiete, sobald dies möglich ist, zu räumen . Würde doch
zur Wiederherstellung des früheren Besitztums des König¬
reichs Griechenland auch eine Räumung aller besetzten
griechischen Inseln und Mazedoniens gehören und eine
solche Zusicherung zu geben, hütet sich sogar die Entente,
die sonst in Zusicherungen groß ist.

Scharfe Arttilr am sranMschen Zlugwesen.
Bern,  IS . Jan . (Äolff -Tel .)

Im „Matin " unterzieht ein ungenannter Flieger das
französische F-lugwesen einer scharfen Kritik. Frankreich
besitze eine Anzahl ausgezeichneter Flieger, aber die Orga¬
nisation sei unzuiärWlich. In gewissen technischen Ab¬
teilungen des Flugdienstes seien Nachlässigkeitund Gleich¬
gültigkeit an der Tagesordnung . Deutscherseits erstrebe
man Sie Höchstleistung bei geringstem Risiko, in Frank¬
reich spiele man mit dem Feuer ; mau lache, weil die deut¬
schen Flieger nicht öfters über französisches Gebiet kamen,
aber die Deutschen unterließen dies, weil es überflüssig
sei. Sobald es jedoch notwendig werde, kämen sie jedes¬
mal ; die Deutschen sparen eben. Wie bei den Zentral¬
mächten, sollte das Flugwesen der Alliierten einer ein¬
heitlichen Leitung unterstellt werden, dann könnte man
etwas erreichen.

Die Vorbereitungen in italienischen Hafen.
Malmö,  12. Jan . (Privattel . zb.)

Nach hierher gelaugten zuverlässigen Mitteilungen sind
gegenwärtig in den italienischen Adriahäsen besondere Flot¬
tenvorbereitungen im Gange, die darauf schließen lassen, daß
in der nächsten Zeit große Truppentransporte entweder aus
Italien nach einem anderen Kriegsschauplatz oder von
einem anderen Kriegsschauplatznach Italien vorgenommen
werde» sollen. In Bari wird in den nächsten Tagen das
Eintreffen einer besonderen englischen Marinekommission
erwartet . In Rom glaubt man jedoch, daß Italien sich
nunmehr in stüikcrem Nmfange an der Balkan-Expedition
beteiligen werde.

Mißtrauen gegen Griechenland.
Bertin,  12 . Jan . (Wolff-Tel .)

Anläßlich der Annahme des Ultimatums der Entente
durch die Athener Regierung veröffentlicht die ganze fran¬
zösische Presse eine anscheinend offiziöse Note, in der er¬
klärt wird , daß trotz der Annahme das Mißtrauen der En¬
tente gegenüber Griechenland nicht geschwunden sei, da die
bisherige Haltung der Athener Regierung den Rückschluß
zulaffe, daß die Forderungen der Alliierten auch jetzt nicht
so burchgeführt werden würden , wie der Bicrverband dies
wünsche. Die Blätter lassen durchblicken, daß die grie¬
chische Regierung nach wie vor versuchen wird, Zeit zu ge¬
winnen, »m schließlich doch ans die Seite der Mittelmächte
zu treten.

Auszeichnung erfolgreicherA-Vootführer.
Berlin,  12 . Jan . (Privat -Tel ., zb.)

Mit dem Orden Pvur le mörite  wurde der
Kapitänleutnant zur See Hans Walter,  der mit seinem
Unterseeboot das Kriegsschiff „Sufsren " versenkte, aus¬
gezeichnet. Kapitänlentnant Franz Becker,  der mit
seinem Unterseeboote 35 Tage unterwegs gewesen ist, und
Oberleutnant B o l f g a n g S t ei nb a u e r , der u . a. das
französische Linienschiff „Gaulois " versenkte, erhielten das
Ritterkreuz des Hohenzollernhausordens.

Versenkung eines russischen Transpottdampsers.
Berlin,  12 . Jan . !Privat -Tel ., zb.)

Am 28. Dezember hat eines unserer Unterseeboote in
Ser Nähe von Cherbourg einen russischen Transport-
üampfer von 8000 Tonnen zur Versenkung gebracht. Da
das Schiff von Zerstörern begleitet war, so ist die Leistung
des Unterseebootes um so mehr zu bewundern und um so
höher zu veranschlagen.

vie Verluste der norwegischen Handelsmarine.
Berlin,  12. Jan . (Privattel . zb.)

Wie wir hören, betragen die Verluste der norwegischen
Handelsmarine seit Beginn des Krieges insgesamt 272
Schiffe mit 367000  Bruttoregistertonnen.

Anitl. österr.-ungar. Tagesbericht.
Wie «, IS . Jan . (Wolff -Tel .)

Amtlich wird verlantbart:
OestUcher Kriegsschauplatz.

Im Miindnngswinkel des De reih nehme « dl« Käntpst
einen günstigen Verlaus.

Am Südflügel der Heeresfront des Generalobersten
Erzherzog Josef  warfen österreichisch-ungarische nnd
deinsche Bataillone des Generalmajors Goldbach  süd¬
lich der Oitozstratze den Fei «d t« raschem An ft« rin »ns
mehrere» hintereinander liegende« Söhenstellungen Die
Kämpfe kostete« de« Russen außer schwere» blutigen Ber-
lnsten fi Maschinengewehre und 3 Minenwerfer , die mit
1 Offizier «nb 88 Man « in «« serer Hand bliebe«. Russische
Gegenstöße verliefen wie in den Vortagen ergebnislos.
Sonst bei de« k. «. k. Streitkrästen der Ostfront nichts non
Belang.

Italienischer und südöstlicher Kriegsschauplatz.
Nichts zn melden.

Der Stellvertreter des Chef« des Generalftabs,
v. Höfer,  Feldmarschallentnant.

»
Ereignisse zur 5ee.

Ei« Geschwader von Seeflngzengen hat in der Rocht
zum 12. Jannar das feindliche Flngzengabwehrfeld bei

B e l i g n a, frag seit der Zerstörung durch « nserc Flieger
bei den Angriffen am 14. November «nz, 8. Dezember v . I.
wieder anfgebant worden ist, sehr erfolgreich mit Bonrben
belegt. In den neu errichteten Hangars wnrden mehrere
Bolltrefser erzielt . Flott ^ nkommando.

Abendbericht der Großen Hauptquartiers
Berlin,  12 . Jan . (Amtlich .)

Nördlich der Ancre sind Kämpfe ff« Gange.

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
(Wiederholt , da nur in einem Teile der Auflage der

vorigen Numrner enthalten gewesen.)
Großes Hanptgnartier,  12 . Jan . (Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rnpprecht:  Am

unseren Stellungen bei Armentieres und Lens sowie
beiderseits der Straße Albert -Bapaumc lag von uns kras-
tü* erwidertes feindliches Artilleriefen er.

Nördlich der Ancre griffe« die Engländer in den frühen
Morgenstunde « zweimal vergeblich an. Bei Serre brach
ihr Angriff vor nnseren Linie « znsammeu. Nördlich Bemn-
conrt wurden sie nach anfängliche« Erfolge « durch kräftig
geführte » Gegenstoß verlustreich in ihre Ausgangsstellun¬
gen znrückgeworsen; 58 Gefangene und 2 Maschinengewehre
bliebe» in unserer Hand. Bei Beauconrt sind noch kleinere
Jnsanteriekämpse im Gang «.

Heeresgruppe Kronprinz:  Oestlich der Maos,
auf der Cotc « nd in den Bogefe » lebte der Artillerie » nnd
Minenkampf an einzelneu Stellen zeitroeife auf.

Heute früh in die feindliche« Grabe» auf de» Combres-
höhen und östlich Römern, eingedrnngene Stoßtrupps kehr«
ten ohne Verluste mit 18 Franzosen zurück.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Prinzen Leopold vo « Bayer « :

An der Düna und im Secngebjet südlich nahm die Gc-
fechtstätigkcit qestcrn wesentlich ab.

An der Bahn Wilna -Dünaburg « «rde« angreife « de
rnssische Kompagnien unter großen Verlusten avgcwiesen.

Zwei zur Verbesserung der eigene« Stellung südwest¬
lich Riga unternommene kleinere Angriffe brachten « ns
32 Gefangene ein.

Front Des Generalobersten Erzherzog
Josef:  In Erweiterung unserer Erfolge «w 10. Januar
wurde» auch gestern mehrere hintereinander liegende Stel-
lnngen des ßlegners gestürmt. Der Feind erlitt schwere,
blutige Verluste »nd ließ 1 Offizier und 80 Man « sowie
8 Maschinengewehre nnd 3 Minenwerser in der Hand des
Angreifers.

-Nördlich u« d südlich des Dnsitatales blieben feindliche
Angriffe erfolglos.

Heeresgruppe des GcueralfeldmarschalkS
v. Mackensen:  I » der Snmps » ieder«ug zwischen
Kraila und Galatz  drängte » wir de» Russe« weiter
gegen den Sereth zurück. La Bürte«  w « rhe ge¬
nommen.
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I « der Nacht vom 10. znm 11. Januar versuchten be¬

waffnete feindliche Schiffe Jsaccca donanaufwärts
zu Passieren. Ein Dampfer wurde durch unsere Artillerie- -
fener versenkt, ein anderer gezwungen, aus das Nordufer
aufzulaufe«.

Mazedonische Front:  Südlich des Ochridasees
griff der Feind die österreichisch-nngarisch-bnlgarische Front
hinter - er Cerara an. Die Stellungen wurden „ehalteu.

Der 1. Generalqnartlermeister: Ludendorfs.

rloqd Georges Reklamerede für die
Kriegsanleihe.

London,  12 . Fan . (Wolff-Del.)
Meldung des Reuterschen Bureaus:
Lloyd George sagte in der Gnildhall über das deutsche

Friedensangebot:
Der Kaiser sandte eine Botschaft an sein Volk, nach der

die Entente sein Friedensangebot zurückgewiesen hat. Er
hat dies getan, um denjenigen Gift einzuflötzen, die er
nicht mit Gewaltmatzregeln zwingen kann. Aber wo sind
gegenwärtig die deutschen Friedensangebote ? Die Al-
lierten haben darnach gefragt, aber die Deutschen boten
keinerlei Bedingungen dar. W!as sie bargeboten haben, ist.
nur eine Falle, die mit glatten Worten aufgemalt ist.
Solche Worte haben uns einst getäuscht, aber jetzt hält der
Löwe die Augen offen. Wir haben keinerlei Bedingungen
zurückgewiesen, aber wir erkannten, dah der Krieg besser
ist als ein Friede um den Preis einer .preußischen Herr¬
schaft über Europa. Die Alliierten haben in der Antwort
an Deutschland klar gesagt und klarer in der Antwort an
die Vereinigten Staaten (Beifall), daß sie, bevor ste ver¬
suchen könnten, den Tempel des Friedens wieder auf¬

zubauen , erkennen müßten, daß seine Grundlagen ge¬
festigt seien. Ich komme soeben von einem

Kriegsrat der vier groben alliierten Länder
zurück, auf deren Schultern die Lasten dieses schrecklichen
Krieges fallen. Ich kann die Beschlüssê die dort gefaßt
wurden , nicht nennen, aber sagen, daß dort weder eine
Täuschung über die Größe unserer Aufgabe, noch ein Zwei¬
fel über ihren Ersolg bestand. Wir blickten allen Schwie¬
rigkeiten ins Gesicht, prüften sie und trafen Anordnungen,
um mit ihnen fertig zu werden. Wir haben das Gefühl
geteilt , daß, wenn der Sieg auch schwierig ist, so doch eine
Niederlage unmöglich  wcire . Es gab kein Zurück¬
weichen, keine Unschlüssigkeit, keine Mutlosigkeit oder Un¬
sicherheit mit Bezug auf unser Ziel . Es herrschte der
grimmige Entschluß, daß wir um jeden Preis das Hohe
Ziel erreichen müßten, mit dem wir die Herausforderuna
d-er preußischen Militärkaste beantwortet haben, und baß
wir die Welt auf ewig vor der Bedrohung durch sie schützen
müßten.

Eine Tatsache hat auf dieser Konferenz besonders
tiefen Eindruck auf mich gemacht: das ist das wachsende
Vertrauen,  mit dem die alliierten Völker auf Groß¬
britannien  blicken, und mit dem sie sich auf seine un¬
gestüme Kraft und großen Hilfsquellen verlassen. Groß¬
britannien ist für sie wie ein großer Turm mit tiefen
Grundfesten. Es wind mehr und mehr die Hoffnung der
Unterdrückten und die Verzweiflung der Unterdrücker.
Heute sind seine Armeen furchtbarer als je zuvor . Es
kann von der notwendigen Unterstützung, die die Ration
ihren Armeen zuteil werden läßt, abhängen, ob das Heer
sich durch die Schwierigkeiten und Gefahren der nächsten
paar Monate einen Weg znm Sieg bahnen wird . Wir
müsien das Heer unterstützen: es ist dessen wert . Ich mutz
die Schecks dnrch die Luft gegen die feindlichen Schützen¬

gräben sausen
sehen. Jeder mohlgezielte, richtig geladene und ab¬
geschossene Scheck ist eine furchtbarere Zerstörungswasfe
als eine zwölfzöllige Granate. Er bahnt einen Weg in
die feindlichen Drahtverhaue , damit unsere tapferen Leute
sie durchbrechen können. Je mehr wir abschießen, desto
sicherer wird der Sieg sein, desto kürzer wird der Krieg
fein. Je mehr wir abschießen, desto geringer werden die
Kosten für den Schatz sein, auch für den größten Schatz
all des Blutes der wackeren Männer , das noch fließen
muß . Dieser Krieg ist ein Ausrüstungskrieg . Warum
drückten die Deutschen unsere tapferen Alliierten in Ru¬
mänien zurück? Nicht, weil sie bessere Kämpfer sind. Der
rumänische Bauer hat sich als der tüchtigste Kämpfer der
Welt erwiesen, wenn er Aussichten auf den Steg hat. Er
hatte hier niemals diese Aussicht. Wias Rußland an¬

betrifft , so kämpft es zweieinhalb Jahre lang mit bloßer
Brust , mit minderwertigen Geschützen, unzureichenden Ge¬
wehren und mangelhaften Munitionsvorräten . Hier zeigt
sich einer der begeisterndstenVorgänge aus der Geschichte
des Heldentums. Laßt uns helfen, sie auszurüsten , nrU>
es wird eine andere Geschichte daraus werden.

Diese Anlage ist jetzt eine gute Anlage ; nach dem
Kriege wird sie eine bessere sein. Ich weiß nicht, welche
Nation es wird wagen können, uns nach dem Kriege an¬
zutasten. Sie hatten vergessen, dah wir noch waren wie in
alten Tagen, aber es wird ihnen lange Zeit kosten, ehe
sie die heutige Lehre vergessen. Ehe der Krieg begann , hat
sich bei uns manche Unzulänglichkeit in Geschäft nnd In¬
dustrie gezeigt. Die Kriegsmaschine hat die alten , nach¬
lässigen Methoden abgelegt und brach mit den hemmenden
Gewohnheiten. Ich weih nicht, wie hoch sich die nationale
Schuld am Ende des Krieges belaufen wird , aber ich wage
die Prophezeiung, baß jeder Mehrbetrag sich in etn-en er¬
heblichen Besitz für die realen Reichtümer der Nation ver¬
wandeln wird. Die Nation ist entwickelt, diszipliniert und
angespannt worden: wir sind ein frischeres Volk geworben.
Die preußische Drohung war eine laufende Hypothek, die
den Wert unserer nationalen Sicherheit beeinträchtigte.
Diese Hnpothek wird nun für immer abgefchaffi werden.
Nach dem Kriege wird die Welt in der Lage sein, ihren
Geschäften in Frieden nachzugeben. Die beste Sicherheit
für den Frieden wird in der Zukunft gefunden werden,
wenn die Nationen der Welt sich miteinander vereinigen,
um den ersten Friebensbrecher zu strafen. (Diese An¬
erkennung der amerikanischenVorschläge für eine Liga
zur Erzwingung des Friedens rief lebhaften Beifall
hervor .)

Lloyd George schloß mit der letzten Ermahnung , zur
Kriegsanleihe beizutragen.

Die Antwort der Entente an wilion.
Der Wortlaut der Note.

Nach einer Meldung der Agence Havas hat die an den
Präsidenten Wilson gerichtete Antwortnote, die wir schon
im Auszug wiedergegeben, folgenden 'Wortlaut:

Die alliierten Regierungen haben die Note erhalte »,
die ihnen am 19. Dezember 1916 im Namen der Regierung
der Bereinigten Staaten überreicht wurde. Sie haben sie
mit der Sorgfalt geprüft, die gleichzeitig das bestimmte
Gefühl , das sie von dem Ernste der Stunde besitzen, und
die aufrichtige Freundschaft, die sie mit dem amerikanischen
Volke verbindet, erheischen.

Im allgemeinen legen sie Wert darauf , zu erklären,
daß sie den hohen Gefühlen, von denen die amerikanische
Note erfüllt ist, Anerkennung zollen, und dah sie sich mit
allen ihren Wünschen dem Projekte der Schaffung einer
Liga der Nationen,  die den Frieden und die Ge¬
rechtigkeit in der ganzen Welt sichert, anfchließen. Sie an¬
erkennen alle Vorteile, die sich für die Sache der Mensch¬
lichkeit und der Zivilisation aus »der Einführung natio¬
naler Reglements zur Vermeidung gewalttätiger Konflikte
zwischen den Nationen ergeben, von Reglements , welche
die notwendigen Sanktionen enthalten müßten , um die
Ansführuna zu sichern, und so zu verhindern , daß eine
scheinbare Sicherheit zur Erleichterung neuer Ueberfälle
bient.

Aber Sie Diskussion über die Vereinbarungen zur
Sicherung eines dauerhaften Friedens hat zunächst zur
Voraussetzung eine befriedigende Beilegung
des gegenwärtigen Konfliktes.  Die Alliierten
empfinden ebenso tief wie die Regierung der Vereinigten
Staaten den Wnnsch, daß dieser Krieg, für den die Zen¬
tralmächte verantwortlich  sind und der der
Menschheit so schreckliche Leiden zugesügt hat, sobald wie
möglich zu Ende gehe. Aber ste halten dafür , daß es
unmöglich sei, schon heute einen Frieden zu verwirklichen,
der ihnen die Entschädigungen, Wiederherstellungen und
Bürgschaften sichert, auf die ihnen der Ueberfall ein Riecht
gibt, für den die Verantwortlichkeit auf die Zentralmächte
fällt und der grundsätzlich darauf zielte, die Sicherheit
Europas zu zerstören. Die alliierten Nationen sind sich
bewußt, daß sie nicht für ein egoistisches Interesse kämpfen,
sondern für die Wahrung der Unabhängigkeit der Völker,
für das Recht und für die Menschlichkeit.

Die Alliierten geben sich vollkommen Rechenschaft von
den Verlusten und Leiden, die der Krieg den Neutralen
wie den Kriegführenden zufügt, und sie bemühen sich, diese
Schäden einzuschränken, soweit dies mit den unerbittlichen
Forderungen ihrer Berteidiguna gegen die Gewalt und die
Fallstricke des Feindes vereinbar ist. Mit Befriedigung

nehmen sie Kenntnis von den Erklärungen , daß die ame¬
rikanischen Mitteilungen in ihrem Ursprung in keiner
Weise auf diejenigen der Zentralmachte
zurück gehen,  die am 18. Dezember von der amerika¬
nischen Regierung überreicht wurden. Sic bezwerfeln
nicht, daß diese Regierung entschlossen ist, auch nur dem
Scheine nach eine moralische Unterstützung des verantwort¬
lichen Urhebers des Krieges zu vermeiden.

Die alliierten Regierungen glauben in der freund¬
schaftlichsten, aber entschiedensten Weise

gegen eine Gleichstellung sich verwahre«
zu sollen, die sich auf die Erklärungen der Zcntralmächte
gründet und in direktem Widerspruch zu den klaren Tat¬
sachen steht, sowohl was die Verantwortlichkeiten für die
Vergangenheit , als auch die Garantien für die Zukunft
anlamgi. Wenn Präsident Wilson sie erwähnte, so be¬
absichtigte er sicher nicht, sich ihr anzuschließen.

Beschimpfung Deutschlands.
Eine historische Tatsache steht zur Stunde fest: der An¬

griffswille Deutschlands und Oesterreich- Ungarns zur
Sicherung ihrer Vorherrschaft in Europa und ihrer wirt¬
schaftlichen Beherrschung der Welt. Deutschland  hat
durch feine Kriegführung und seine sofortige Verletzung
der Neutralität Belgiens und Luxemburgs und durch die
Art und Weise, in der es den Kamps führte, seine systema¬
tische Mißachtung aller Grundsätze der Menschlichkeitund
aller Achtung für die kleinen Staaten bewiesen. In der
weiteren Entwicklung des Konfliktes war das Verhalten
der Zentralmächte und ihrer Verbündeten eine beständige
Verletzung der Menschlichkeit und der Zivilisation . Muß
man an die Greuel erinnern , die den Einmarsch in Bel¬
gien und Serbien begleiteten, an die harte Behandlung
der eroberten Länder, an die Niebermetzelung von Hundert¬
tausenden friedlicher Armenier, die Barbarei gegenüber
der Bevölkerung Syriens , die Zeppelinflüge über offene
Städte , die Zerstörung von Paketbooten und Handels-
bampfern mit neutraler Flagge durch Unterseeboote, die
grausame Behandlung der Kriegsgefangenen, die Justiz¬
morde an Miß Cavell und Kapitän Fryatt , die Deporta¬
tionen und die Abführung zivilisierter Bevölkerungen in
die Sklaverei usw.? Die Hinrichtung von Parwille (?)
und die Reihe von Verbrochen, die ohne Rücksicht auf die
allgemeine Empörung begangen wurden, erklären dem
Präsidenten hinreichend den Protest der Alliierten.

Sie sind der Ansicht, daß die den Vereinigten Staaten
als Antwort auf die deutsche Note überreichte Note aus
die von der amerikanischen Regierung gestellte Frage ant¬
wortet und nach dem eigenen Ausdrucke dieser letzteren
„eine öffentliche Erklärung bezüglich der Bedingungen,
unter denen der Krieg beendet werden könnte", dar-
stcllt. (?)

Präsident Wilson wünscht mehr, er möchte, daß die
kriegführenden Machte die Ziele, die ste bei der Fortsetzung
des Krieges verfolgen, in voller Offenheit darlegen.

Die tirieasziele dev Entente.
Die Alliierten erblicken keine Schwierigkeit darin , dar¬

auf zu antworten . Ihre Kriegsziele sind wohlbekannt, sie
haben sie wiederholt durch den Mund der Chefs ihrer Re¬
gierungen formuliert . Die Ziele werden im einzelnen mit
allen Kompensationen und billigen Entschädigungen für
die erlittenen Schäden erst zur Zeit der Unterhandlungen
dargelegt werden, aber die zivilisierte Welt weiß, daß sie
notwendigerweise und in erster Linie in sich schließen:
Wieberaufrichtung Belgiens , Serbiens und Montenegros
und die ihnen geschuldete Entschädigung, die Räumung der
besetzten Gebiete Frankreichs und Rußlands mit gerechten
Entschädigungen, eine Reorganisation Europas , garantiert
durch ein stabiles Regime, das gegründet ist auf bi« Re-
spektierung der Nationalitäten , und Rechte auf volle Sicher¬
heit und auf Freiheit der wirtschaftlichenEntwicklung, die
allen Völkern, kleinen und großen, zustehen, sowie auch
aus territorialen Konventionen und internationalen Re¬
glements , die geeignet sind, die Land- und Seegrenzen
gegen ungerechtfertigte Angriffe zu sichern, «die
Rückgabe der früher durch Gewalt aegen den Wnnsch ihrer

Bevölkerung de« Alliierte« entrissenen Provinzen,
die Befreiuna der Italiener , Slawen , Rumänen , Tschechen
und Slowenen unter fremder Herrschaft, die Befremng der
unter der blutigen türkischen Tyrannei schmachtenden Be¬
völkerung, die Verweisung des der westlichen Zivilisation
entschieden fremd gegenüberstehenden osmanische» Reiches
aus Europa zu garantieren . Die Absichten des Zaren
gegenüber Polen wurden durch seine Proklamation an
seine Armeen ausgesprochen. _

Die Mekenborfer Ecke.
Roman von Horst Bodemer.

)82. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten .)
„Weißt du, was ein grüner Umschlag bei mir bedeutet?

Eine Hoffnung!" . . . 'Und dann blätterte er die wenigen
Bogen durch . . . Nach zwei Minuten fuhr der Sessel wie¬
der Herum. „Ich Hab so'n paar Erfinder an der Hand. Viel
Aerger mit der Jesellschaft! Wollt den Robloth auch neh¬
men, wenn es ihm schlecht jejangen wäre ! Denn wie soll
einer erfinden, wenn er kaum das Brot hat ? Da jehört
*« Laboratorium , 'ne Werkstatt dazu und ein Batzen Jeld
für den Betrieb. Er soll damals an die fünfzig- bis sech-
ztgtausend Mark jehabt haben! Na, da jehts , da wollt ich
ihn nicht sestiegen! . . . Aber jesagt habe ich ihm: Wenn Sie
wieder mal was haben, wat sich lohnt, kommen Sie zu
Matthias Sangmeister !"

„Er hat vor sechs Jahren Rollentin mit vierhundert-
taufenb Mark Vermögen übernommen!"

„Dann hast dn recht, dann is er ein Esel! Denn wer
Mr eine Erfindung Hunderttausende zahlt, zahlt auch 'ne
Million , wenn er die mt» einmal bestehende Konkurrenz
»uSnutzt!"

„Lieber Jrotzpapa, dann besorgst Sn mir auch den Paß !"
„Abwarten! . . . Warst du schon bei den Onkeln und

T-anten ? "
„Nein! Jlelch vom Bahnhose bin ich zu dir jekommen.

Auf dein Ja oder Nein kommt es doch an!"
„Keiner Kerl!"
Da fielen die beiden Worte. Dorothee traute ihren

Ohren nicht. Ein paar Tränen rollten ihr die Wangen
Hinunter.

Meber , guter Jroßpapa !"
Sie war aufgestanden, der kleine, große Sangmeister

auch, er schlug der Enkelin sogar ein paar Mal mit zwei
Ringern auf die Schulter.

„Du wohnst bei mir ! Um fünf essen wir zusammen!
Spül dtr den Reisestaub ab und sag Onkeln und Tanten
Kis dahin juten Tag !"

Sie machte ein enttäuschtes Gesicht, der Greis lachte.
micklH dich nicht Mt Et iS. tut, Dorotbcest"

Da ging sie auf der Stelle. Großpapa liebte Zärtlich¬
keiten nicht und aufs Wort zu gehorchen hatte man auch.. .

Eine Zigarre brannte sich Matthias Sangmeister an,
er „biß" mit seinen zahnlosen Kiefern jeden Tag ein hal¬
bes Dutzend kurz und klein, das nannte er „rauchen", wenn
er aber „biß", dann dachte er scharf nach, sonst machte er
sich aus Tabak nichts . . . Dem Mädel wollte er helfen.
Das war eine echte Sangmeister! Die stemmte sich gegen
die Widerstände, bis sie zusammenkrachten. Dafür Hatte
er Verständnis . So ein Kerl! Lief einem Manne nach!
Der gesessen hatte! . . . Und es war doch nicht die rühr¬
selige Geschichte vom jungfräulichen Mitleid ! . . . Wußte
nicht einmal, ob der Robloth überhaupt die Hand um sic
legte. Ganz egal! Er hatte das : will ich! herausgehört.
Und wenn SaugmeisterschesBlut wollte, i der Teufel , dann
leistete es auch etwas. Seine Kinder waren lebende Bei¬
spiele davon — bis auf seinen Aeltesteu, den Jupp ! Mit
dem war er innerlich läuft fertig! Menschen ohne Tat¬
kraft waren für ihn Luft! Da blätterte er wieder in hem
grünen Aktenumschlag. Wenn aber einer in der Jugend
niedergebrochen war und sich dann sein Leben aus eigener
Kraft wieder zurcchtgezimmert hatte, alle Wetter , da ge¬
hörte etwas dazu! Und wenn so einer obendrein noch ein
Erfinder war , dann begriff er, warum der auf die Nase
gefallen. Mit dem war einfach die Phantasie durchge-
gawgen! . . . Vielleicht hatte ihm eine innere Stimme zu-
gernfen : Du bist ein Kerl , der keinen braucht, der sich selbst
vorwärts bringt . Brauchst nicht zu warten , bis du in der
Rangliste dran bist! . . . Wahrscheinlich wars io gewesen.
Auf der letzten Seite standen ein paar Worte, die er selbst
hingeschrieben:

Ruhig , besonnen, Lebensart!
Er strengte den alten Kops an, konnte sich aber kein

rechtes Bild mehr von Robloth machen. Ihm liefe» zu
viele Menschen über den Weg. Aber Hie drei Worte von
seiner Hand, trotzdem in der Auskunft sehr genau stand,
wer dieser Robloth war , sagten ihm genug . . . Und nun
hieß es handeln! Seinen Privatsekretär sandte er zu
seinem Hausarzt mit der Bitte , sich mit dem ersten Chi¬
rurgen der Universität Straßvurg telegraphisch in Ver¬
bindung A« iLtzey, lieber Roblochs Befinden würde er

für ausführlichen Bericht durch Telegramm verbunden
sein. Die Liguibation bäte er, an ihn einzusenben. Diel
liege ihm daran , noch heute Auskunft zu erhalten.

*

Robloth lag mit fünf Schwerverwundeten in einem
großen, hellen Zimmer. Es waren nicht immer dieselbe»
geblieben. Mancher war tot und starr hinausgetragen
worden. Bei einigen batte die Genejung gute Fortschritte
gemacht, ste waren in einen große» Saal gekommen, in dem
mit der Hoffnung auf wenigstens leidliche Wiederherstel¬
lung das Lachen von den Wänden hallte. Ein paar
Wochen war es fraglich gewesen, ob ihm das Bein doch
nicht abgeuommen werden mutzte. Die Eiterung bildete
immer wieder neue Herde in der zertrümmerten Knie¬
scheibe. Der Fall war für die Chirurgen wirklich äußerst
„interessant" . . . Eines Tages verkündete man ihm, daß er
sein Bein behalten werde. Die ärztliche Kunst hatte Tri¬
umphe gefeiert. Er nahm die Mitteilung mit einem müde»
Lächeln und freundlichem Danke entgegen. Es wüxde aller¬
dings noch Wochen dauern , bis er die ersten Gehversuche
machen konnte. Nun, das half nichts! Wenn nur die Nach¬
richten von den Fronte » gute blieben. Nach dem rasenden
Laufe durch Belgien und Nordfrankreich war ein Still¬
stand eingetreten . Man kam nicht mehr vorwärts im
Westen, aber ließ den Feind doch nirgends durch und stand
fast überall in Feindesland . Im Osten pendelte das
Kriegsglück hin und her, aber der Ausschlag z« Deutsch-
lands und Oesterreich-Ungarns Gunsten schien arö" ' * zu
werden. Man mußte zufrieden sein, die beiden Kaiser¬
reiche standen ja einer Welt von Feinden gegenüber. Und
England, der Ränkeschmied, fing a» . allmählich zu merken,
daß er sich arg verrechnet hatte . Die Erkenntnis im gan¬
zen Lande schien endlich anfgegangen zu sein, wer ergenUich
der Brandstifter war . „Gott strafe England " war der
Gruß an der Front gewesen. Die Schlachtflotte der
„Meerbeherrscherin" verkroch sich in die Häfen. Der große
Mund würde auch noch kleinlaut werben! Die .Hauptsache
blieb die wundervolle Einigkeit in deutschen Landen. Die
zielbewußte Organisation , Hie alle Reibungen und Wider¬
stände spielend überwand.

(Fortsetzung jobgt»
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Wenn die Alliierten Europa dem brutalen Ehrgeiz des

Preußischen Militarismus entziehen wollen, war es selbst-
verstündlich niemals ihr Ziel, wie dies behauptet wird,
dre Ausrottung der deutschen Völker und ihr politisches
Verschwinden anzustreben. Was sic vor allen Dingen
wollen, das ist die Sicherung des Friedens auf den Grund¬
lagen der Freiheit und Menschlichkeiiu«d der unverletz¬
lichen Treue . von denen sich leiten zu lassrn die Bereinig¬
ten Staaten niemals aufgehört haben.

Die Verbündeten , einig in der Verfolgung dieses
höheren Zieles , sind entschlossen, jeder sür sich und olle
solidarisch, mit aller ihrer Kraft zu handeln und alle Opfer
zu bringen, um den Konflikt zu einem siegreichen Ende zu
fuhren, von dem nach ihrer Ueberzeugung nicht nur ihr
eigenes Heil, und ihr eigenes Wohlergehen, sondern auch
tie Zukunft der Zivilisation abhängt.

*

Die Kriegsziele her Entente gehen also auf die völlige
Ohnmacht Deutschlands, die Zertrümmerung Oesterreich-
Ungarns und der Türkei, sowie auf die Verweigerung der
von Bulgarien durch schwere Opfer erworbenen Landes¬
teile , die geschichtlich und stammesverwandtschaftlichzu Bul¬
garien gehören, hinaus . Außerdem stellt der Zehuverband
Ansprüche an große Gebiete, die zu Deutschland, Oester¬
reich-Ungarn und der Türkei gehören. Wenn das ein Ber-
teidigungs - und kein Eroberungskrieg ist, dann ist weih
nicht mehr weiß und schwarz nicht mehr schwarz. Freilich,
im Verdrehen und Lügen leistet sich die Entente auch in
dieser Note das Tollste, was es je gegeben hat. Die ver¬
logene Beschimpfung Deutschlands und die freche Be¬
tonung der idealen Ziele inbezug auf die Freiheit kleiner
Nationen sowie auf den Schutz von Verträgen und der
Rechte der Neutralen müßten allen die Augen öffnen,
welche überhaupt nur sehen wollen. Wer schloß mit Bel¬
gien verräterische Geheimabkommen gegen Deutschland?

Wer drängte Italien und Rumänien , die alten, feierlichen
Verträge mit Deutschland und Oesterreich-Ungarn treulos
zu brechen? Wer beraubte das neutrale Griechenland
seines Rechts der Selbstbestimmung, wer mißbraucht die
kleinen schiffahrttreibenden Neutralen zu eigensüchtigen
Zwecken? Wer trieb in besetzten Gebieten im Westen und
Osten Menschenraub? Wer belog die ganze Welt mit fal¬
schen Telegrammen ? Wer suchte öurch Bestechungen
Meuchelmörder zu dingen zur Beseitigung unbequemer

Persönlichkeiten? Wer sucht mit allen Mitteln über nicht
am Kampf beteiligte Völker, wer über unschuldige Frauen
und Kinder die Hungersnot zu bringen ? Deutschland war
es nicht, seine Verbündeten auch nicht! Wer die Wahrheit
sucht, der möge stch diese Fragen ehrlich nach den wirk¬
lichen Tatsachen beantworten . Das wahre Ziel Englands
und seiner Vasallen wird dann in grausiger Klarheit vor
ihm stehen!

*

Die belgische Note.
die gleichzeitig mit der gemeinsamen Note dem Vertreter
der Bereinigten Staaten in Paris überreicht wurde, steht
rnbezug auf die geschichtliche Wahrheit auf keiner höheren
L>tufe als die Gesamtnote. Es heißt in der belgischenAntwort:

Die königlich belgische Regierung, die sich der Antwort
der Ententemächte an die Vereinigten Staaten anschlotz,
halt darauf , den Gefühlen der Menschlichkeit, die den Prä-
ü- enten der Bereinigten Staaten veranlaßt haben, seine
Note an die Kriegführenden abzusenden, ihre besondere
Hochachtung zu bezeugen.

Präsident Wilson wünscht, daß der Krieg raschestens
beendigt werde, aber er scheint zu glauben, daß die Staats¬
männer in den beiden gegnerischen Ländern die gleichen
Ziele verfolgen. Das Beispiel Belgiens zeigt, daß dem
leider nicht so ist. Belgien hat nie , wie die Zentralmächte,
Eroberungen im Auge gehabt. Die barbarische Art und
Weise, mit der die deutsche Regierung die belgische Nation
behandelte und behandelt, gestattet nicht, anzunehmen, daß
sich Deutschland mit dem Gedanken trägt , in Zukunft die
Rechte der schwachen Völker zu garantieren . Es hat, seit¬
dem es den Krieg entfesselte, nicht aufgchört , diese Rechte
mit Füßen zu treten . Anderseits verzeichnet die königlich
belgische Regierung mit Freude und Vertrauen die Ver¬
sicherung, daß die Bereinigten Staaten Anhänger jener
Maßnahmen sind, die nach dem Friedensschluß die kleinen
Nationen gegen Gewalt und Unterdrückung schützen sollen.

Die Note der belgischen Regierung legt dann klar, daß
Belgien vor dem Ultimatum Deutschlands alle seine Neu-
tralitätspflichten getreulich erfüllte ; ohne stichhaltigen
Grund sei es von einem Taq auf den anderen in seiner
Neutralität verletzt worden. Auch nach der Besetzung des
belgischen Gebietes habe Deutschland die Vorschriften des
Völkerrechts nicht besser beachtet. Die Note zählt die
schweren und willkürlichen Steuern , die Ruinierung der
Industrien , die Zerstörung von ganzen Städten , die
Tötung einer großen Zahl von Einwohnern , die Ver¬
schickung von tausenden belgischer Arbeiter ans und fährt
dann fort : Wenn es ein Land gebe, das das Recht habe, zu
sagen, es habe die Baffen ergriffen, um seine Existenz zu
verdeidigen, so sei es Belgien, das entweder kämpfen ober
sich der Schande unterwerfen mußte. Belgien wünsche
leidenschaftlich, daß den unerhörten Leiden seiner Bevöl¬
kerung ein Ende bereitet werde; aber es könne keinen
Frieden annehmen, der ihm nicht die völlige politissche und
wirtschaftliche Unabhängigkeit wicdcrgibi , ihm die Un¬
antastbarkeit seines Gebietes und seiner afrikanischen
Kolonie garantiert und ihm gleichzeitig alle Entschädigun¬
gen und sichere Garantien für die Zukunft zuspricht. Dann
spricht die belgische Note für die von den Vereinigten
Staaten gewährte Unterstützung der belgischen Bevölkerung
ihren Dank aus und gibt zum Schluß der Hoffnung Aus¬
druck, daß stch die Stimme der Vereinigten Staaten mit
Kraft erheben werde, um der belgischen Nation , die ein un¬
schuldiges Opfer deutscher Beutesucht sei, den Rang wieder
zu geben, den sie öurch ihr unantastbare Vergangenheit,
durch die Tapferkeit ihrer Soldaten , durch ihr Festhalten
an der Ehre und durch ihre hervorragende Befähigung zur
Arbeit verdient.

tturze politische Nachrichten.
Inaktive preußische Staatsminister.

Di« Zahl der inaktiven preußischen Startsminister be¬
trägt am Anfang dieses Jahres 17. Nach dem Ernennungs-
vatent steht der frühere Finanzminister Tr . v, Scholz, der
fe&i« preußische Minister aus der Bismarckschen Zeit , m
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der Spitze; dann folgen Frhr . v. Berlepsch (Handels 'mini-
sters, v. Heyden-Cadow (Landwirtschaftsminister) v. Koller
Minister des Innern ), Dr . v. Schönstedt (Justizminister ).
Dr . Graf Posadowsky-Wehner (Staatssekretär des Innern ) .
Fürst v. Bülow . Dr . v. Studt (Kultusminister ). Frhr . von
Rhetnbaben (Finanzminister ). v. Möller (HandelSminister).
v. Arnim (Landwirtschaftsminister), v. Moltke (Minister öeS
Innern ), Kühn (Staatssekretär des Neichsschgtzamts), Groß¬
admiral v. Tirvitz (Staatssekretär des ReichsmarineamtsO.
Dr . v. Delbrück (Staatssekretär des Innern ), und v Ja-
gow (Staatssekretär des Auswärtigen ). Dem früheren
Staatssekretär des Reichsschatzamts Frhrn . v. Thiermann
wurde bei seinem Ausscheiden aus dem Reichsdienste Rang
und Titel als Staatsminister verliehen. Dem Lebensalter
nach steht als ältester der Staaisaninister Dr . v. Schönstedt,
der am 6. Januar 1888 geboren ist. an der Spitze ; ihm folgt
Staatsminister Dr. v. Scholz, geboren am 1. November
1833.

hok und Gesellschaft.
Bon den deutsche» Bundesfitrsten wirb in diesem Jahre

der G r o ßh er z og von Hessen  am 18. März sein fünf-
undzwanzigiährigcs Regierungsiubiläum begehen können.
Eine zwanzigjährige Regierungszeit vollendet der Groß-
Herzog Friedrich Franz I "V. von Mecklenburg-
Schwerin  am 10. April ; er folgte 1887 seinem Vater zu¬
nächst unter Vormundschaftund übernahm am 9. April 1901
die Regierung . Am 9. März d. I . kann er seinen 38. Ge¬
burtstag begehen, — Am 28. September werden zehn Jahre
verflossen sein, daß Grotzherzog Friedrich II . vou
Baden  zur Regierung kam; am g. Juli wirb er seinen
sechzigsten Geburtstag feiern können.

Ebnard von Oldenbnrg. Der bekannte Ägrarpolitiker.
Rittergutsbesitzer Kammerherr Eduard v. Oldenburg auf
Januschau kann in diesem Jahre sein fknfundzwanzigjäh-
riges Jubiläum als Königlicher Kammerherr begehen.

Ztadtnachrichten.
Wiesbaden, 18. Januar.

H| UriegsereLgnisse vor einem Jahre.  M
13. Januar.

Russischer Tmrchbrnchsversuchim Oft*« verhindert . — Ce»
tinje besetzt; Montenegro Littet »m Fried*«. — Dpren-
gnng der Strnmabriicke bei Demi -Hissar durch die Entente.

Im Osten suchten die Russen in fünf großen Angriffen
unter schwersten Verlusten wiederum die bessarabische
Front bei Toporoutz und Rarancze zu durchbrechen;
namentlich die österreichische Artillerie leistete in der voll¬
ständigen Abwehr des Feindes Vorzügliches. — Das
Hauptereignis des Tages sind 'die großen Erfolge in
Montenegro. Die Hauptstadt des Landes, Cettnje , wurde
genommen und besetzt; zugleich baten der König von
Montenegro und die montenegrinische Regierung um Ein¬
stellung der Feindseligkeiten und Beginn der Friedens¬
verhandlungen ; diese Bitte sollte erfüllt werden, sobald
das montenegrinische Heer die bedingungslose Waffen¬
streckung vollführt habe. Die montenegrinischen Truppen
hatten inzwischen den Rückzug an allen Punkten ihrer
Süd - und Westfront angetreten . — Die Entente leistete sich
eine neue Gewalttat öurch die Sprongung der Struma»
brücke bei Demir -Hissar; beinahe wäre es zum Kampfe
zwischen griechischen und den Ententetruppen gekommen,
und nur durch die Aufstellung bedeutender englisch-fran¬
zösischer Kräfte und Geschütze wurde der Konflikt ver-
mieden. Die Sprengung war ans Furcht vor einem
deutsch-bulgarischen Angriff geschehen; durch diese Tat
wurde für Griechenland die Verbindung mit Saloniki
unterbrochen.

Stadtverortzneten«Sitzimg.
Zu Beginn der gestrigen ersten Sitzung der Stadtver¬

ordneten im neuen Jahr widmete der Borsteher Justizrat
Dr . Alberti bem als Direktor der städtischen Svarkaffe nach
Hannover verzogenen Landesbankrat Purrucker  warme
Worte des Dankes für die in seiner bisherigen Tätigkeit
als Stadtverordneter der Stadt geleisteten Dienste. Herr
Fusttzrat Dr . Alberti wies sodann auf die bevorstehende
Auflegung der neuen

Kriegsanleihe
hin und sprach die Erwartung aus . daß auch die Mitglieder
der Stadtverordnetenversammlung an ihrem Teil zu einem
abermaligen vollen Erfolg beitragen werbe».

Bor Eintritt in die Tagesordnung gab Beigeordneter
Borgman « Kenntnis von einem

Vermächtnis von über 500 OflO Mark,
das der lange Jahre hier in der Biktoriastraße wohnhaft
gewesene und am 23. August 1916 hier verschiedene Rentner
Albert Hofmann  der Stabt hinterlassen bat. Daraus
erhalten die evangelische Kirchengemeinde 50 990 M„ das
Krüppelheim und die Versorgungsanstalt für alte Leute und
die Augenheilanstalt 80 999 M., der Verein für Speisung be¬
dürftiger Kinder 3000M., der Verschöuerungsverein Wies¬
baden 28 009 M., das städtische Krankenhaus Wiesbaden für
esn Freibett 59 009 M ., die Armen der Stadt Wiesbaden
25 000 M., die Kriegsfürsorge Wiesbaden 50 990 M., und
zwar sollen davon 25 900 M. zur Ergänzung der Lohmann-
Eisernen Siegfried -Stiftung für KriegAhinterbliebene die¬
nen und 25 90VM . dem Oberbürgermeisters»»^ für KrieaS-
fürsorge überwiesen werden; ferner zur Bekämpfung der
Tuberkulose und des Krebses 50000 M., wovon 25 990 M.
bem Fonds zur Unterstützung Lungenkranker und 25 000 M.
an das städtische Krankenhaus zur Beschaffung von Radium
usw. abgeführt werden sollen, für bas Naturhistorische Mu¬
seum 10 0099 M.. als Beitrag für das Volksschwimmbad
lbas erst noch kommen soll) 25 000 M-, für den Bau einer
Luftschiffhallc (ohne Festsetzung einer Frist) 80 000 Mark.
Außerdem erhalten aus dem Vermächtnis der Dombau¬
verein Wetzlar 50 000 M. und die Gemeinde Bonbaben im
Kreis Wetzlar 100 000 M.

Die Versammlung nahm von dieser hochherzigen Stif¬
tung dankend Kenntnis.

Die drei ersten Punkte der Tagesordnung : 1. Beschaf¬
fung von weiteren drei elektrischen Zugwagen  und
Umbau des Pferdestalles in der alten Artilleriekaserne,
2. Vertrag mit der Stadtgmeinde Biebrich  wegen
Strom lieferung,  3 . Antrag auf Weitercrh-ebung der
Wertzuwachs st euer  in dem für das laufende Jahr
bereits beschlossenen verminderten Umfange will Stadtv.
Hartmann abgesetzt wissen, um den Stadtverordneten noch
nähere Informationen zu ermöglichen. Nach längerer Ans¬
sprache, an der sich außer dem Antragsteller Oberbürger¬
meister Geheimrat Glässing und Stadtv . Dr . Dyckerhoff be¬
teiligen, wirb beschlossen, über Punkt 1 zu verhandeln , den
Punkt 2 in die geheime Sitzung zu verweisen (die ihn aber
am Schluß der E 'ntkichen Sitzung dann doch«och Uß mt

nächsten Sitzung vertagte) und ebenso den Punkt 8 abzn»
sctzen. Um aber bald eine Entscheidung herbeiznführe« . soll
bereits am nächsten Freitag wieder eine Sitzung aögehalte»werden.

Ueber die Beschaffung von weiteren drei
elektrische« Zugwage«

und den Umbau des Pferdestalles in der alten Artillerie¬
kaserne berichtet Stadtv . Dr . Dyckcrhoff. Die Stadt hat be¬
kanntlich bereits seit 1015 drei elekrische Zugwagen, zwei
weitere hat der Magistrat für Rechnung der Lebensmittel¬
versorgung schon in Auftrag gegeben, und nun sollen noch
drei folgen. An Kosten fordert die Vorlage 70 000 M . für
die Wagen, 7500 M, für die Einrichtung einer Reparatur-
Werkstätte und 780y M. für den Stallumbau . Aus Antraa
des Finanzausschusses werden die letzteren 7500M. zunächst
abgesetzt, aber 5000 M. für weitere 5 Anhänge-
wagen  bewilligt . In der Aussprache, an der sich der Ober¬
bürgermeister und die Stabivv . Hessemer und Gerhardt be¬
teiligen , wurde darauf hingewiesen, daß seitens der Mili¬
tärbehörde der Stadt mehr Pfcrdegespanne zur Verfügung
gestellt werden sollten, zumal die Stadt ia auch di« Kohlen-
znfuhren für die Militärlazarette rnitbesorge.

Tie Verpachtung einer städtischen Grundfläche im
Distrikt Hcllkund an die israelitische Aultusgemcinde zur
Erweiterung des israelitischen Friedhofs  wird ge¬
mäß dem Bericht des Stadtv . Schiveißgnth genehmigt.

Bei dem Vertrag mit Walthers Eiben betreffend die
Freilegung und den Ausbau der Verbindungs st raße
von der oberen Wilhelm st raße nach der Getsberg«
und Kapellen st raße,  und hei dem Vertrag mit den
Wcinhändlern Linel und Rosenstein betreffend die Frei¬
legung der Verbindungsstraße von der oberen Wilhelm¬
straße nach der Geisberg- und Kapellenstraße, worüber
Stadtv . Reichwein berichtet, handelt es sich zunächst um den
Austausch von Grundstücksteilen. Der Ausbau der schon
längst geplanten Verbindungswege soll spätestens zwei
Fahre nach Friedensfchluß erfolgen.

Die Verträge werden genehmigt.
Eine lange Aussprache entwickelt sich wieder bei btt

beantragte « Bewilligung von
Teuerungszulagen für städtische Beamte, Lehrer nvd

Arbeiter.
Die Zulage soll für den Mann und die Ehefrau von

8 M. auf 7.80 M. monatlich erhöht  werden . Die Ge-
üoltsgrenze für die Gewährung ist hei Unverheiratete«
8800 M., bei Verheirateten mit und ohne Kindern 5800 M.
Unverheiratete , die zum Unterhalt von Elter «. Angehörigen
usw. verpflichtet ssnd. sollen den Verheirateten gleichaeachtet
rverdcn. Die Erhöhung erhält rückwirkende Kraft vom
1. Oktober 1916 an.

Die Stadtvv . Philipp Müller und Karl Bauer wollen,
rvte schon bet früheren Gelegenheiten, auch die Hilfsar¬
beiter,  die während des Krieges zur Aushilfe eingestellt
worden sind, in die Zulage einbezogen wissen.

Auch diesmal weist Stadtrat Schalte namens des Magi¬
strats darauf hin, daß bei der Besoldung der Hilfsangestell-
ten die teueren Kriegsverhältnisse bereits berücksichtigt wor¬
ben seien und auch weiter berücksichtigt werden könnten,
mährend die Festangestellten eine Bezahlung erhielte«,
deren Grundsätze noch in der Friebenszeit aufgestellt wor¬
den sind. Eine Anzahl der - Hilfsangestellten ständen sich
dadurch sogar besser, als die entsprechenden Festangestellten.

In der Aussprache, in der Oberbürgermeister Glässing
das Wohlwollen der Stadt für alle Angestellte zum Ansdruck
bringt , wird ein von ihm angeregter Bernnttelungsvor-
schlag angenommen, wonach der sozialpolitische Ausschuß,
durch eine weitere Anzahl Herren ergänzt, die Frage prüfen
soll, besonders ob in einzelnen besonderen Fällen Ausnah¬
men zu gewähren seien, und sodann, ob dem Magistrat viel¬
leicht überhaupt ein Eingreifen nach dieser Richtung zu emp¬
fehlen sei.

Ferner sprachen zu der Frage die Stadtvv . Glücklich»
Gerhardt , Philipp Müller . Barner , Pnsch und Hartman «,
osswie Stabtrat Schulte.

Stadtv . Hartman » verwies hierbei auf die Notlage,
tu welcher sich der ganze Mittelstand , besonders aber die
Hausbesitzer,  infolge bes Krieges befinden. Müßten
sie doch sogar noch auf leerstehende Wohnungen Steuern
bezahlen.

Oberbürgermeister Glässing erkannte die Klagen des
Vorredners an, doch könne wäbrend des Krieges hier nicht
eingegriffcn werden. Nach dem Kriege « erde alles geschehen
müssen, dem -Hausbesitzerstand durch entsprechende Maßnah¬
men wieder emporznhelfen.

Ein Wegeteil vom Holzhackcrhäuschen  nach der
Fischzucht soll vom Bezirksverband für 2416 M. angekauft
werden.

Die beantragte Bewilligung von 500 M. für den Verein
Kolonialkriegerdank wird von der Tagesordnung abgesetzt.

Für die Beschaffung eines Trockenapparates  für
Schlachtabfälle werben gemäß dem Bericht des Stadtv . Bau-
rats Lohse 18 000  M . beveitgestellt. für die Herrichtung des
zweiten Obergeschosses im Alten Museum  noch 27000
Mark . (Berichterstatter Stadtv . Reichwein.)

Nach Festsetzung von zwei Witwengeldern und der Neu¬
wahl eines Armenpflegers und je einer Armen- und Wai¬
senpflegerin folgt die

Neuwahl des Wahlausschusses
für das Jahr 1917 und die Beauftragung desselben, bis
zur nächste« Sitzung Vorschläge zu machen für die Wahl
der übrigen ständigen Ausschüsse. Gewählt werden die
Stadtvv . Alberti , Degenhardt , Fink Fresenius,
Gerhardt , Glücklich , Hartmann , Sieb er  t.

Der Stadtverordnetenvorsteher Iuslizrat Dr . Alberti
und der Stellvertreter Justizrat Siebert  werben auf
weitere zwei Jahre wiedergewählt, ebenso der Schriftführer
Magistratssekretär Jekel und dessen Stellvertreter Magi-
stratsaffistent Kaufsmänn.

Stadtv . Glücklich regt außerhalb der Tagesordnung
eine

Einschränkung des Besuchs der Fortbildungsschule»
an . Bei dem gegenwärtigen Mangel an Arbeitskräften seien
die jungen Leute vielfach die einzige Hilfe für den Ge¬
schäftsinhaber oder den Gewerbetreibenden.

Stadtv . Zor« schließt sich diesen Ausführungen an.
Oberbürgermeister Glässing erklärt , daß der Magistrat

schon in einigen Fällen im Bankgewerbe Ausnahmen ge¬
stattet habe und zu der Anregung Stellung nehme» werde.

Die Anmeldungen zum Eintritt in die städtische» höhe¬
re « Schulen werden von Donnerstag , den 18. bis Mittwoch,
de» 24. Jan . von den Direktoren , und zwar 1. Realgym¬
nasium  mit Realschule und Vorschule, Oranienstraße 7,
in der Zeit vom 18. bis 24. Januar vormittags 11 bis 12
11hr in der Oberrealschule am Zietenrrrrg, 2. Oberreal¬
schule  mit Vorschule, am Zietenrina , in der Zeit vom 18.
bis 24. Januar vormittags 11 bis 12 Uhr dortselbst, 3. Ln-
zeum I und Studtenanstalt,  am Schlossplatz, Ein¬
gang Mühlgasst, in der Zeit vom 18. bis 24. Jan . vormit¬
tags 1014 stiK 111/2  Uhr dortselbst, 4, Lyzeum  II , Ober¬
lyzeum und Seminar -Uebungsschule, Dotzhcimerstraße 5/7,
tu her Zeit vom 18. bis 21. Januar vormittags 11  bis &
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llhr dortselbst entgeqengcnommen . Borzulegen sind da»
letzte Schulzeugnis . oiehurts - und Jwps - bcziv. Wieder-
impfschcii,.

Aiisschnh -Sitznng der Handelskammer . Die Handels¬
kammer Wiesbaden hielt am Mittwoch den 10. Januar 1917
nachmittags 4 Ilhr im Handelskammer -Gebäude unter dem
Borsitz des Handleskammer -Präsidenten Kommerzienrat
F . Feh r - Flach  die erste diesjährige Sitzung des ver¬
einigten Ausschusses ab. Zur Erörterung stand zunächst noch¬
mals die Frage der ösfcntlichen Anstellung nnd Beeidigung
etnvA Entladers,  wobei beschlossen wurde , einen in der
Person eines Hilfsdienstpflichtigen geeignet erscheinenden
Sachverständigen gegebenenfalls für das in Frage stehende
Amt bis zur Beendigung des Krieges in Aussicht zu neh¬
men . Des weiteren stimmte der Ausschuß den ihm vom
stellv . Syndikus Dr . Otto  vorgelegten , für den vater¬
ländischen Hilfsdienst  bet den Bezirkskommandos
Wiesbaden und Höchst a, M , zum Zwecke der Bildung der
vorläufigen und cndgiltigen Ausschüsse von der Handels¬
kammer einzureichenden Vorschlagslisten der Ar¬
beitgeber  zu . Ferner beschloh der Ausschuh , im Ver¬
folg der bei der Kammer in letzter Zeit von einer Reihe
von Industriebetrieben wiederholt vorgebrachten Klagen
über die sich immer mehr fiihlbar machenden Schrviertg-
kriten in der Wagenge st ellung  eine entsprechende
Eingabe an die Kgl . Preuh . nnd Großh . Hess. Eisevbahn-
direktion Mainz zu richten. Fragen des bargeldlosen
Zahlungsverkehrs,  die Wahl eines Sachverständigen
für ein bei der Kammer von einer militärischen Stelle an¬
gefordertes Gutachten nnd die Bewilligung verschiedener
Zuwendungen vervollständigten die Tagesordnung.

Anmcldnuq von Anslandsforderungen . Fortgesetzte
Anfragen über die Anmeldung von Auslandsforderungcn
veranlassen die Handelskammer zu Wiesbaden , die bezirks-
eingesefsenen Firmen und sonstige Interessenten darauf
hinzuweisen , dah irgendwelche Ausfttbrungsbesttwmnngen
zu der einschlägigen Verordnung vom 16. Dezember 1916
noch nicht erlassen sind, und dah insbesondere die Stellen
noch nicht bezeichnet sind, bei denen die Anmeldung der For¬
derungen zu erfolgen hat. Sobald eine amtliche Verfügung
hierüber ergangen ist, wird die Handelskammer die Betei¬
ligten durch die Tagespressc hiervon unverzüglich in Kennt¬
nis setzen.

Die Durchführung des vaterländischen Hilfsdienstpflicht¬
gesetzes. Auf Grund wiederholter Anfragen gibt der Hansa¬
bund bekannt , daß zu dem am Mittwoch im Saale der Turn¬
gesellschaft stattfindenden Vortrage jedermann  Zutritt
hat . Für alle Personen , die unter das Gesetz fallen , dürfte
Derselbe von außerordentlichem Interesse sein.

Kurftaus, Theater» vereine. Dortrnae ui« .
Königliche Schauspiele.  Fm Königlichen Thea¬

ter gebt heute Richard WagnerS „Walküre " im Abonnement
C in Szene . Als „Siegmund " gastiert Viktor von Scheuck.
Den „Wotan " singt der Herzog !. Anhaltische Kammersänger
Theodor 8 attermann,  der erste Heldenbariton der
Hamburger Oper , während die Partie der „.Siegltnde"
Frau Kammersängerin Lisbeih Korst - Ulbrig  vom Hof¬
theater in Mannheim singt. Der Beginn der Aufführung ist
auf syz Uhr festgesetzt worden . Morgen Sonntag nach¬
mittag 2 V» Uhr gelangt das , deutsche Märchenspiel .Sans
Gradedurch " bei Volkspreisen zur Ausführung : am Abend
kommt Kalmans Operette „Die Csardasfürstin " zur Wieder¬
holung (aufg . Abonnement : Anfang 6% Uhr ).

Kinos . Unterhaltung und Vergnügungen.
Thaliatheater . Das mit so großen Erfolg im porigen Jahre

aiisgefiihrtc „Mirakel", inszeniert von Prosesior Mar Rein¬
hardt , wird ab Montag im Thaliatheater wiederholt . Dieses
Werk hat , wie selten ein anderes, beim große» Publikum Glück
gehabt . Allerdings bietet die Aufführung auch in Handlung und
Szenerie selbst dem vcrivöbnten und gediegenen Geschmack des
Schönen und Hcrlickcn in Fülle. Dazu erklingt in schöner Har¬
monie die Humpcrdinksche Musik mit Sologesang »nd Fraucn-
chören.

Nassau und Nachbargebiete.
# Rod a. d. Weil , 12. Jan . Er n e n n » n g. Forst-

assessor Garthnus  ist zum Oberförster , zunächst ohne
Revier , ernannt worden.

. vermischter.
Girotzscner. Aus Berlin,  12 . Januar , meldet uns ein

Privattelegramm : In der vergangenen Nacht brach in dem
Fabrikgebäude von Mix u. Genest in Schöneberg infolge
Kurzschlusses ein Feuer aus , das einen Lagerraum ergriff.
Das Feuer war gegen 5 Uhr gelöscht. Brandstiftung ist
ausgeschlossen . Der Schaden ist verhältnismäßig gering.
Menschenverluste sind nicht zu beklagen. Der Betrieb ist
nicht gestört.

Opfer der Wintertouristik . Aus Wien  wird gemeldet:
Zwei Wiener Touristen , Mitglieder des Arbeitervereins
„Der Naturfreund ", Viktor und Franz Parma , und weitere
zehn bis fünfzehn vorläufig noch Unbekannte , die sich ihnen
angesichloffen hatten , werden seit Sonntag , wo sic eine
Bergtour auf den Schneeberg unternommen haben nnd in
schlechtes Wetter ĝerieten , vermißt.

Bernfsinbiliinm . Der bekannte Tagcsschriststeller Max
Bäckler , Inhaber eines parlamentarischen Bureaus in
Berlin , gehört am 14. Januar 49 Jahre der Jonrnalistcn-
tribüne des Reichstags an.

Volkswirtschaft.
Berliner Börsenbricht vom 12. Ja «. Die heutige Ber¬

liner Börse zeigte im allgemeinen Zurückhaltung . Immer¬
hin war eine freundliche Grundstimmung im Gegensatz
zum Vortag zu bemerken. Anfangs waren die Kurse fast
unverändert , in der zweiten Börsenstunde trat für einige
Montanwerte etwas Nachfrage ein , die zu leichten Kurs-
beffernngen führte . Geschäft in heimischen Bankaktien war
gering , die Kurse waren etwas fester. Heimische Fonds
waren teilweise fester, insbesondere unsere 3proz . Reichs-
anlethe . Von fremden Renten waren österreichisch-unga¬
rische auf den Anleiheerfolg ziemlich fest. Am Geldmärkte
war tägliches Geld reichlich zu 4 Proz . und darunter , Pri¬
vatdiskont 4% und darunter.

Berlin « Prodnktenmarkt vom 13. Januar . Die An¬
fuhr von Heu, Stroh und Rüben blieb infolge der nassen
Witterung knapp . Der Mangel an Ware machte sich im
hiesigen Produktenverkehr recht unangenehm bemerkbar.

Das Geschäft in Kohlrüben wickelte sich unter Schwierig¬
keiten ab , da die Ausfuhrbewilligung seitens vieler Kreis¬

verwaltungen schwer zu erlangen ist. Interesse an diesem
Artikel haben hauptsächlich Kommunen . Am Saatenmarki
sind im Verkehr mit Hülscnfrüchten ans Grund der neuen
Verordnung manche Schwierigkeiten zu überwinden.
Namentlich wird das Geschäft mit Saatlupine » und Saat-
wickc» durch das Fehlen amtlicher Höchstpreise erschwert . —
Am Frühmarkt im Wnrcndandcl ermittelte Preise : Run¬
kelrüben 3 Ri ., Pferdemöhren 4,59 M ., Heidekraut 2,19 M„
Runkelrübensamen 86 M ., Serradella 44—49 M ., für
50 Kilo , Mesenheu 9—lfl M, . Ttmotbeheu 9,59—10,75 M.
für 50 Kilo frei Hans.

Frankfurter Börsenbericht oom IS. Jan . Fast gleichzei¬
tig ist die deutsche Rote an die Neutralen und die Antwort¬
note der Entente an Wilson bekannt geworden . EN konn »,
nicht fehlen , dah man sich im Freiverkehr heute viel mit
Politik beschäftigte : aber eine Rückwirkung ans die Kurse
war nicht zu beobachte». Wenn die Kurse überwiegend
weiter zurückgingen , so liegt dies wohl an den aktuell ge¬
wordenen Stcuerfragen . Bon Rüstungspapieren stellten
fick' Deutsche Waffen , Rheinmetall , Daimler sind Fahrzeug
Eisenach niedriger , während Benz und Ver . Köln -Rottwei-
lcr Pulver fest lagen . Monianvapierc setzten niedriger ein,
.besonders Phönix , Bochumer , Caro und Oberbedarf , jedoch
trat ans diesem Gebiet später Erholung ein. Von chemischen
Werten ivarcn Scheideanstalt und besonders Guano , letz¬
tere ans Dividendentaxen , beachtet und höher . Schiffahrts-
aktien waren eine Kleinigkeit höher . Elektrowertc blieben
gut behauptet . Bankaktie » erzielten geringe Besserungen.
Die heimischen Staatsfonds sprachen sich fest aus . Beachtet
waren österreichische Schatzanweisungen , Rumänier , Chine¬
sen. Devisen zeigten keine Veränderung . Privatdiskont
4% Prozent.

Koriin . 12. Jan. 0<vi««nnt*rkt.

New-York.
Holland.
Dänemark.
Schweden.
Norwegen.Schweiz.
Oestcrrcich-Uhgarn
Bulgarien.

elsgrauliwche Ansaulüunge'i l!U
11..Tan. 1917 12. Jan . 1917

Brief,
554 ~239‘f»
163‘fa
172’/»
165-/»
117' /'
6405SO'/.,

OeW Briel Geld
552- 5S4 552 -
2385!» 239 'i. 238»/.
för. I63‘l2

172' :.
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171*/»

165':» 165' /» 165 '/»
116' !» 117' /. 116 ' tz
6395 6405 6395
79>tz 80'/-, 79 >h

.11. Erfolgreiche Weinversteigerungcn in der Pfalz.
Deidesheim,  11 . Jan . Der hiesige Winzerverein
hatte gestern eine glänzend verlaufene Weinnersteigerung.
Es kamen etwa 30 Fuder 1915er Weißweine zum Aus¬
gebot und wurden für je 100 Liter erzielt : 3880, 4050, 5000,
5600, 5380, 5400, 5880, 5200, 4700, 5600, 7000, 5000, 5600, 5800,
5650, 6000, 5800, 5400, 5900, 5300, 0300, 5200, 6150, 8100.
7700, 6310, 6050, 6200, 7550, 7800, 7200, 9000 und 13100 M.
Gesamterlös 179 538 M . — In Wachenheim  brachte die
Winzervereinigung  etwa 60 Fuder 1915er Wettz-
weine zur Versteigerung . Der Gesaniterlös betrug 340 508
Mark.

Wafferstäudc am 12. Jan .: Hüningen 2.25, Kehl 3.86,
Stratzburg 3.34, Mannheim 5.18, Mainz 2.50, Bingen 3.34,
Rheingan 3.89, Koblenz 4.20, Köln 5.20, Konstanz 3.62 Met.

Schrtftleitung: Bernhard Grothur.
Verantwortlich für deutsche und auswärtige Politik: B. Ärothns;
für Kunst, Wissenschaft, UnterhaltungS- und volkswirtschaftlichen Teil:
B. E. E i f e n 6 e t 0 e r ; für Stadt- und Land Nachrichten, Gericht und
Svvrt : C. Dietzel;  für die Anzeigen: t. B. I . Batzler;  fämtltch i»

Wiesbaden.
Druck u. Verlag der Wiesbadener Verlags - An st alt <9. m. b. cp.

Für

Stotterer
Lesen und weitergeben T

Nadi den glänzenden Erfolgen unseres ersten Kursus, über welchen ebenso wie über die früheren hie¬
sigen Kurse bereits zahlreiche Anerkennungen von Teilnehmern, Aerzten und Schulleitern vorliegen, wird von
dem Unterzeichneten Institut ein

nochmaliger Kursus in Wiesbaden
abgehalten. Jeder , der steuerfrei singt,

Erwachsene und Kinder, auch solche, welche mehrfach andere Kurse ohne Erfolg besuchten, erhallen durch individuelle Behandlung ohne Apparat und
ohne Hypnose, ohne unnatürliche Atem- und Sprechübungen eine fliessende natürliche Sprache ohne jede Künstelei und Methode. — Beseitigung
jeden Angstgefühls. — Versäume daher kein Sprachleidender die günstige Gelegenheit, sich in der kurzen Zeit von wenigen Wochen an Ort und
Stelle von seinem Sprachfehler gründlich befreien zu lassen. 5988

Anmeldungen in den Spreche
stunden

morgen Sonntag , 9 bis 2 Uhr,
spätestens Montag , den 15. Januar,
3 bis 8 Uhr , wo Auskunft an Sprach-
leidende persönlich unentgeltlich er¬
teilt wird . Kinder sind von den Eltern

vorzustellen.
Einzelbehandlung.

Gruppenkurse.
Keine Berufsstörung.

Tages - und Abend - Knrse.

Dp.  phil . Schrader ’s Spezial in stitut für Stotterer etc . Wiesbaden , Wilhelmstrasse 58, II.

= Königliche Schauspiele. ===
Sani Stag , den IS. Januar , abends B.90 Uhr . Abonnement 8.

Die Walküre.
In drei Akten.

Erster Tag aus der Trilogie „Der Ring des Nibelungen" von R. Wagner.
Siegmund . . Herr V. ». Schenkt a. ®.
Hunding . « * . Herr Eckard
Wotan Herr Lattermann a. G.
Sieglinbe . , . , . . . . Frau Korst-Ulbrtg a . G.
Brünnhtld« Frl . Englerth
Frteta . . » Frl . Haas
Stegrune Frau Engelmann
Waltraute . . . . . . . . . . . Frl . Rose
Helmmtge . . . . . . . . . . . .  Frau Fricdfeldt
Schwertlette . . . . . . . . . . . Frl . Delmar
Ortlindc Frau Krämer
Ger- ttbe . . . Frl . Schmidt
Grimgerde . Frl . Haas
Rotzweitze . Frau Schrödcr-Kaminskp

Mustkalische Leitung: Herr Prvfestor Maunstaedt.
Spielleitung: Herr Ober-Regisseur McbuS.

Ende 11 Uhr.
Socheaipielpla«. Sonntag, den 14. Januar , nachmittags 2.80 Uhr:

Bei aufgehobenem Abonnement. VolkSprcise! .Hans Gradedurch. — Abends
6.80 Uhr, bei aufgeh. Ab.: Die Csardasfürstin. - Montag, lö.. abends
7 Uhr, Ab. St.: Znm ersten Male wiederholt. Der siebente Tag . —
Dienstag , 1«.. abends 0.30 Uhr, Ab. B.: Die Klebermaus. — Mittwoch,
17., abends «.30 Uhr, bei anfgeh. Ab.: Bollspreise! Hänsel und Gretel.
Die Puppensee. — Donnerstag, 18., abends 7 Uhr, Ab. D.: Die Schneider
von Schönau. — Freitag , lg., abends 7 Uhr, Ab. 8 .: John Gabriel Bork-
man.— Samstag , 20., abends 7 Uhr, Ab. Undine. — Sonntag , 21.,
nachm. 2.30 Uhr, bei aufgeh. Ab. Bolkspreisc! Hans Gradedurch. — Abds.
7 Uhr, bet aufgeh. Ab.: Das DreimäderlhauS. •- Montag, 22., abends
7 Uhr: s. Symphonickonzert.

ttinephon ST
Vom 13.—15. Januar 1917;

Kern Andra in ihrer Meister-
lchöplung:

Wenn Menschen reif , « r
Liebe werden.

Schauspiel in 5 Akte».
Mama hat es gewollt.

Eine Ebeaeschjchte in 3 Akten.
Steuern Gärtner

mit prima Äeuguisien, guter Ge
mulekultivateur , unverbeiratel,
sucht dauernde Privaistelluug.Angebote erbittet

Skinr . Asendorf. Mannlieii»,
5993 Kepvlcrstraße 32.

Mehrere
Drehbänke und

Echnellbohrmaschinen
zu kaufen gesucht. 5990

»bil . Hädtier. » ritörichstr. 10.

Wir suchen als

Lehrling
oder zur Fortsetzung und Vollen¬
dung der ?ebre einen sleiß iuna.
Mann mit guten Schulzeugnissen
und aus braver Familie . 5961
Mayer-Laiblii»Sc«o ,

Wiesbaüct,
Solzgroßhandiuna.

Aleranbra  st raste  21.
gegründet in veilbronn 1870

Arlterer Mann als

gegen festen und Stücklohn so¬
fort gesucht. V. 129
WieslmdenerBeriags-Anftalt

<8. m. b. H.

Wiesliadefier Isverein des Uiktoriastifts Kreuznach
■. - !- --■■—— - Eingetr . Verein. - - - - -

Mittwoch den 17. Januar 1917, nachmittags 6 Uhr findet
im Rathaus , Zimmer Nr. 37, die

diesjährige

Jahresversammlung
statt - Tagesordnung:
1. Jahresbericht für 1916.
2. Vorlage der Rechnung u. des Rechenschaftsberichts für 1916.
3. Voranschlag für das Jahr 1917.
4. Verschiedenes.

Hierzu ladet ergebenst ein
Der Vorsitzende:

5955 Dr . Proebstitig , Sanitätsrat.

THALIA - THEATER
Vornehmstes und grösstes Lichtspiel-Haus
Klrdigasse 72. Telefon 6137.

Voranzeige ! Montag , 15. Jan .: Voranzeige!
Professor Max Reinhardt ’s Meisterschöpfung:

Das Mirakel
mit grossem Orchester, Sologesang und Frauenchören.

loong. z/milim-MimI, LberlshHei«o. Hl).
für Schüler des Gymn. u. Realprogymn . Vorzügl. Emvfebluugen
Reiche erzieh. Erfahrung . Anstaltsplan d. Prof . Paul Beer . 5871

Metallbeschlagnahme.
Die v»amuielfteHe in der allen Artillerie -Kaserne ist bis

auf weiteres geöffnet:
täglich vormittags vo» 19—12 »nd nachmittags von 4—5 Uhr.

Es werde,/ nvck, alle beschlagnahmten Metalle lKuvier , Mes¬
sing, Nickel und Zinns und Gegenstände ans diesen Metallen
m den sritge letzten Preisen anaenommen.

Der Magistrat.

Residenz- Theater . - -- - - --
Samstag , den 13. Januar . Nachmittags 3.30 Uhr,

Kinder - und SÄ ül er - Lo r st ellun  g.
Frau Holle.

Märcheniviet c» 4 Bilder,, von Oskar Will. Musik von Otto Findeije« .
Spielleitung : Feodor Brühl . — Musikalische Leitung: Gustav Mttmöhlep

Erstes Bild : Knecht Niklas.
Zweites Bild : Die Goidmarie.

Trittes Bild : Ans l>rau HollenS Wiese.
Viertes Bild : Prinzessin Tansendschön.

Ende gegen 5.30 Uhr

Abends 7 Uhr, ~ ~~ Slbends 7 Uhl»
Der Bursche des Herrn Oberst.

lDas welsche Hnbn .i
Lustspiel tu S Aufzügen von PordeS-Milo und Harr» Pohlmann.

Spielleitung : Feodor Brühl.
von Berg . Heinrich Kamm

Oberst und Kommandeur des Jnsanterie -Reg. . Prinz Ferdinand^
Gertraud , seine Gattin . . . . , . . . . Hedwig von Bendorf

Ellinor , beider Tochter . Käthe Hansa
Geheimer Rat von Krause, Ministerialdirektor Rudols Hildenbrand
Rannt , seine Tochter . . Marg. Hoffman«
Taute Brigitte, . . CSIest. Andree-Huoarh

verwitwete Frau Masor von Stetten
Friy Lambertus , Husaren-LeüMant . . . . Gustav Schenck
Carl Wilhelm Krause 3., Musketier . . . . Erich Möller
Sergeant Kimmel . . . . Oskar Bugge
H-Ibig. Albert Ihle

Vorsteher der benachbartenPostämter 1« Lübnitz
Lisbeth, Zimmermädchen b. Oberst . .. . . . Else Bayer

Ordonnanzen.
Der / Akt jpielt in, Vorzimmer des Ofsizier-KasiiioS einer kleinen Grenz»
garnijo», der 2. und 3. in der Wohnung beS Oberste« nnd zwar der
2. Akt etliche Tage »ach dem l. u. der 3. am darauffolgenden Vormittag.

Ende „ach S.30 Uhr.
Wochenspietpl»«- Sonntag, de» 14. Jannar , nachmittags 3.30 Uhr:

Die Warschauer Zitadelle. — Abends 7 Uhr: Pimpelmeier.

In unter Hanbelsregisier V ist heute bei Ser unter Nr . 17
eingetragenen Firma „Rheingold Söhnlein n. Co., Rheingauer
Sckaumlueinfellerei Aktiengesellschaft", mit Lein Sitze zu Schier¬
stein a. Rhein , eingetragen, daß die Satzungen Lurch Beschluß
der Generalversammlung vom 26. September 1916 geändert
sind. Die Bertlsung der Generalversammlung kann fortan statt
Lurch besonder» Erlaß nach Erjnesfcn voni Vorstand oder Anf-
sichtsrat auch durch Bekanntmachung in, Reichsanzeigoi' er¬
folgen.

Wiesbaden, Len 6. Januar 1917. «a»

Königliches Amtsgericht. ÜferiJa«* &
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